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Trage PkZ Kleider
$br Urgrofjbatcr 93er gcr ift ja Sedefmet»
fter geroefen, itjr ©rofjbater Sanbammattn
unb ber 93ater fogar Stcgierungë» unb
Sîationafrat. llnb fte mufj nun für immer
auf ibren SJÎâbdjennanteu, auf beu fie fo
ftofg ift, bergidjtcn unb grau SDieier

beißen! Sîidjtê afë grau SJÎeier! Gern»

börenb! ©in ©lüd fürroafjr, bafj fte
als SJcäbdjen nidjt ©raf, §ergog, Sßring,
Äönig ober Äaifer gefjeifjen Ijat. ©ie märe
bebi bebiculuë inë SBaffer gegangen, lieber
afë einen Çerrn SJÎeier auf baë QibiU
ftanbêamt gu begfeiten.

Sffferbingê fiefje ficb ba eine anbere,
nidjt fo geroaltfame Söfung finben,
fobalb bie §erren ber ©djöbfung audj nur
ein Ouintdjen 93crmmft annefjmcn unb
gemiffen graudjen, bie fidj in ber Oef»
fentlidjfett befonberê berborgefan unb ber»
bient gemadjt baben, obne irgenbfoeldje
Stücfficfjt auf bie Oualififationen beê Gebe»

berrn, bon ftaaië» unb gefefjeëroegen ge»

loiffc Üitef uub Sitcfajen guerfennen rooll»
ten, alë g. 93. grau 93unbeërat unb 93un=
beêridjter, grau Stäube» ober Sîationat»
rat, grau Sîegierungêrat, grau Softor
unb grau Sßrofeffor unb namcntlidj unb
in erfter Sinie audj militärifdjc Stiel,
metdje aber fetbftberftänbfidj nidjt unter
bie ©tabêgrôfjen berunterrutfdjen bürften,
atfo nidjt unter grau SJÎajor unb fo loeiter

unb fo fort unb bann für gang fromme
biefteidjt aud) grau Sßfarrcr, aber nidjt
gu oft.

SJcit biefem 93orfdjfag müfjte man aber
roomöglidj fdjnell fommen; benn audj fie
baben iljren SSorfdjtag fdjon ftj uub fertig
im Stibifüldjcn, ber babingefjt, bafj in Qu-
fünft bic grau iljren SJcäbdjcnnamen
morauf fie fo ftofg ift! tragen foft unb
bie Sîadjfommcnfdjaft je nadj bem ©e=

fdjledjt: bic S3uben ben Sîamen beê 93a»

terê, bie SJÎâbdjen ben Sîamen ber SJiutter.
So märe bie ©adje einmal fein fäubertidj
getrennt unb geroifj aud) fefjr erbautidj
für ©cfdjtoifter. 93Iofj Ijaben fie, bic bodj»
bereljrten ^nitianten, in ibrer fdjarfen
Sogif gang überfebeu, bafj fie bie armen
nadjfommenbcn SJÎâbdjen gerabe um baë
betrügen mürben, morauf fie fo unenblidj
ftofg finb, um ben S3aternamen.
Itebrigenê gibt eê ja fdjon milbe unb fjalb»
roifbe S3ölfer, meldje biefe begrûfjenêroerte
Gcinrtdjtung fjaben.

Serbin babe idj über biefe unb anbere
meftcrfcfjütternbe gragen mit meinem
S3etter, bem bartgefottenen QunggefeHen
£>anë ftöxa. gefbroajen, unb ber meinte
gang befbeftierfidj: Sîa, ba fjätten einmaf
bie grauenredjtlerinnen unb ibre guge»
roanbten Orte ein fdjôneê SIrbeitêfelb unb
fönnten ifjre §örner abftofjen unb fidj

Sorbceren fjolen, loenn fie einmal gegen
biefen efefbafteu grauenbodjmut, ber bor
gamifienftofg unb Sitelfudji faft blafd,
gu gelbe gieben moftten. Slber bagu Ijaben
fie feinen SJÎut unb feben lieber gu, mie
gerabe baburdj b»ben unb brüben §afj
unb S3eradjtung auêgelôft merben, biefe
fdjönen djriftfidjen Sugenben. ftd) fjabe
audj meine liebe Sîot mit einem foldjen
SJÎauerbfûmdjcn, mit meinem Gcouftndjen,
bem Sßbilibbindjen, baê aïïeê beffer meifj,
alê ber liebe ©ott felbft unb ftdj lieber
beibe Ofrcen abbauen liefje, bebor fie auf
ibren fdjönen Uebernamen bu meifjt ja,
ben militärifdjen Stiel bon ibrem ©rofj»
bater ber bergidjten mürbe, llnb fo finb
fie aïïe; ba ift nidjtê gu madjen. ©ie roof»
fen fidj nun einmal inê eigene gleifdj
fdjnetben unb Ijaben feine Stube, biê fie
ben SJÎann nicfjt gang auê feiner ©teïïung
binauêbugfiert baben. SBarum fieiratet
benn überfjaubt nodj fo eine Äufj, menn
fie fidj mit bem Sîamen ibreê SJÎanneê
niajt abfinben fann?"

fta, mein guter SSetter feanè ft'oxQ
fann furdjtbar berb fein; aber in gemiffen
©adjen fann idj ibm gar nidjt fo unredjt
geben unb mufj immer mieber an baê
©brüdjfein benfen:
®ie 6fj' mill ibnen nidjt mefjr frommen;
2)a mufj bie freie Siebe fommen."

DIE SATIRISCHE CHRONIK
Getne größere Slngaljl S3aêler©ân»

ger mollte auf einer ©ängerreife nadj
bem Seffin audj für einige ©tunben bic
©Tenge nadj Italien überfajreiteu, erfuhr
babei aber gu ibrem ©djreden, bafj fic
auf ber itaüenifcfjen fdjmargen Sifte figu»
riere unb baber ntdjt bifumêfâfjig fei.
SJÎan fennf ja bie 93aêler Siubefngefdjidjte
mit bem bortigen italiemfdjen Äonfufat
unb bätte aïïcrbingë nie gebadjt, bafj fidj

biefe Sîubeln auf fdjmargen Siften mieber
geigen mürben. SBarum gibt man fidj
aber audj mit auêlânbifdjen Seigroaren
ab, menn bodj gut fdjmeigerifdjeê gabri»
faf gur 93erfügung ftebt. SJÎan fiebt nur,
maê ftdj auê einer itafienifdjen Sîubel für
einen freien ©djmeiger alles entmideln
fann uub maë für teigige Urfadjen gur
©berrung eineë Sanbeê fübren fönnen.
Gcë märe an ber ^eit, auefj unfere auë»

roärtige Sßolitif metjr im ©eifte einer Sîu»

befberfbeftibe gu fübren.
*

Gcin S3eridjt auë Suggen melbet: Obne
Unfall baffierte biefe gemaftige Saft bic
fonft roenig bertrauenerraef»
fenbe Âantonëftrafje über Sug»
gen biê gum genannten SSeftimmungêort.

Sllfo fo roenig fantonafeë S3crtraucn
fjat fogar bic Âantonêftrafje baë fann

^BeccP-

^RasievSiangen
&chonQn~7(inn. ed^Oangert
BERGMANN&C?,ZÜRICHK

Kunsthaus Zürich
Am Heimplatz Tram Nr. 3, 5, 9, 11, 24

AUSSTELLUNG
1 1. April bis 5. Mai.

Gemälde : Paul Klee, R.Th. Bosshard, Emile Bressler,
Paul Altherr, Willy F. Burger, Max
Burgmeier, Eug. Maurer, Aug. Speck.

Tägl. geöffnet von 10-12 und 25 Uhr. Montags geschlossen.
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Ihr Urgroßvater Berger ist ja Seckelmei-
stcr gewesen, ihr Großvater Landammann
und der Vater sogar Regierungs- und
Nationalrat. Und sie muß unn fiir immer
auf ihren Mädchennamen, auf den sie so

stolz ist, verzichten und Frau Meier
heißen! Nichts als Frau Meier!
Empörend! Ein Glück fürwahr, daß sie

als Mädcheu uicht Graf, Herzog, Priuz,
König oder Kaiser geheißen hat. Sie wäre
Pedi pediculus ins Wasser gegangen, lieber
als einen Herrn Meier auf das
Zivilstandsamt zu begleiten.

Allerdings ließe sich da eine andere,
nicht so gewaltsame Lösuug finden,
sobald die Herren der Schöpfung auch nur
ein Quintchen Vernunft annehmen und
gewissen Frauchen, die sich in der
Oeffentlichkeit besonders hervorgetan und
verdient gemacht haben, ohne irgendwelche
Rücksicht auf die Qualifikationen des
Eheherrn, von staats- und gesetzeswegen
gewisse Titel und Titelchen zuerkennen wollten,

als z. B. Frau Bundesrat und
Bundesrichter, Frau Stände- oder Nationalrat,

Frau Regiernngsrat, Frau Doktor
und Frau Professor nnd namentlich und
in erster Linie auch militärische Titel,
welche aber selbstverständlich nicht unter
die Stabsgrößen herunterrutschen dürsten,
also nicht unter Frau Major und so weiter

nnd so fort und dann für ganz fromme
vielleicht auch Fran Pfarrer, aber nicht
zu oft.

Mit diesem Vorschlag müßte man abcr
womöglich schnell kommen; denn auch sie

haben ihren Vorschlag schon fix und fertig
im Ridikülchen, der dahingeht, daß iu
Zukunft die Frau ihren Mädchennamen
worauf sie so stolz ist! tragen soll und
die Nachkommenschaft je nach dem
Geschlecht: die Buben den Namen des
Vaters, die Mädchen den Namen der Mutter.
So wäre die Sache einmal fein säuberlich
getrennt und gewiß auch sehr erbaulich
für Geschwister. Bloß haben sie, die
hochverehrten Jnitianten, in ihrer scharfen
Logik ganz übersehen, daß sie die armen
nachkommenden Mädcheu gerade um das
betrügen würden, worauf sie so unendlich
stolz sind, - um deu Vateruameu.
Uebrigens gibt es ja schon wilde und
halbwilde Völker, welche diese begrüßenswerte
Einrichtung haben.

Letzthin habe ich über diese und andere
welterschütternde Fragen mit meinem
Better, dem hartgesottenen Junggesellen
Hans Jörg gesprochen, und der meinte
ganz despektierlich: Na, da hätten einmal
die Frauenrechtlerinnen und ihre
zugewandten Orte ein schönes Arbeitsfeld und
könnten ihre Hörner abstoßen und sich

Lorbeeren holen, wcnn sie einmal gegen
diesen ekelhaften Frauenhochmut, der vor
Familienstolz und Titelsucht fast Platzt,
zu Felde ziehen wollten. Aber dazn haben
sie keinen Mut und sehen lieber zu, wie
gerade dadurch hüben uud drüben Haß
und Verachtung ausgelöst werden, diese
schönen christlichen Tugenden. Ich habe
auch meine liebe Not mit einem solchen
Mauerblümchen, mit meinem Cousinchen,
dem Philippinchen, das alles besser weiß,
als der liebe Gott selbst und sich lieber
beide Ohren abhauen ließe, bevor sie auf
ihren schönen Uebernamen du weißt ja,
deu militärischen Titel von ihrem Großvater

her verzichten würde. Und so sind
sie alle; da ist nichts zu macheu. Sie wollen

sich nun einmal ius eigene Fleisch
schneiden und haben keine Ruhe, bis sie
den Mann nicht ganz aus seiner Stellung
hiuausbugsiert haben. Warum heiratet
denn überhaupt noch so eine Kuh, wenn
sie sich mit dem Namen ihres Mannes
nicht abfinden kann?"

Ja, mein guter Vetter Hans Jörg
kann furchtbar derb sein; aber in gewissen
Sachen kann ich ihm gar nicht so unrecht
geben uud muß immer wieder an das
Sprüchlein denken:

Die Eh' will ihnen nicht mehr frommen;
Da muß die freie Liebe kommen."

Eine größere Anzahl BaslerSän-
g e r wollte auf einer Sängerreise uach
dem Tessin auch fiir einige Stunden die
Grenze nach Italien überschreiten, erfuhr
dabei aber zu ihrem Schrecken, daß sie

anf der italienischen schwarzen Liste
figuriere und daher nicht visumsfähig sei.
Man kennt ja die Basler Nudelugeschichie
mit dem dortigen italienischen Konsulat
und hätte allerdings nie gedacht, daß sich

diese Nudeln auf schwarzen Listen wieder
zeigen würden. Warum gibt man sich
aber auch mit ausländischen Teigwaren
ab, wenn doch gut schweizerisches Fabrikat

zur Verfügung steht. Man sieht nur,
was sich aus einer italienischen Nudel für
eineu freien Schweizer alles entwickeln
kann und was für teigige Ursachen zur
Sperrung eines Landes führen können.
Es wäre an der Zeit, auch unsere aus¬

wärtige Politik mehr ini Geiste einer
Nudelperspektive zu führen.

Ein Bericht aus Tuggen meldet: Ohne
Unfall passierte diese gewaltige Last die
sonst wenig vertrauenerwek-
kende Kantons st raße über Tuggen

bis zum genannten Bestimmungsort.
Also so wenig kantonales Vertrauen

hat sogar die Kantonsstraße das kann

rleimplà rrain Ar. z, s, II, 24
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